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VORWORTVORWORTVINZENZ IN KRISENZEITEN

Liebe Schwestern und Brüder!
Liebe Freunde von MEGVIS!

Normalerweise erscheint im Spätsom-
mer jeden Jahres unser MEGVIS-Heft 
(in digitaler Form) mit der Wiedergabe 
der Beiträge der letzten Tagung.

In diesem Jahr hat es mit diesem 
Vorhaben erhebliche Schwierigkei-
ten gegeben. Außer dem Beitrag von 
P. Andreas Müller steht bisher kein 
Beitrag für die Veröffentlichung auf 
unserer Homepage zur Verfügung. Die 
Veröffentlichung des Vortrags von Dr. 
Simon ist aus rechtlichen Gründen 
nicht möglich.

Der Vortrag von Dr. Steinke ist zuge-
sagt und wird nach Eingang umge-
hend auf der Homepage erscheinen.

Ich bitte für diese Schwierigkeiten um 
Entschuldigung. Damit das nicht noch 
einmal vorkommt werden wir mit den 
Referenten bezüglich der Veröffent-
lichung ihrer Beiträge einen anderen 
Modus vereinbaren.

Herzlich danke ich allen Referen-
ten für ihre Beiträge. Ein besonderer 
Dank gilt dem Bildungshaus in Unter-
marchtal und besonders Sr. Marzel-
la für ihre großartige Unterstützung! 
Ohne sie und ihre Mitarbeiter/innen 
wäre unsere Tagung so nicht möglich!

So wünsche ich uns allen eine gute 
Zeit, viel Kraft und Freude im tägli-
chen Einsatz im Sinne des Hl. Vinzenz 
von Paul und Gottes reichen Segen.

Es grüßt sie alle herzlich

P. Norbert Ensch C.M.
Vorsitzender MEGVIS

Trier, im Oktober 2023
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Pater Andreas Müller C.M.

Die Autorin

Schwester Betty Ann McNeil, D.C., gebo-
ren in den Vereinigten Staaten in Virgi-
nia, trat 1964 in die Gemeinschaft der 
Töchter der Nächstenliebe, Provinz Em-

mitsburg, ein und erwarb einen Bache-
lor-Abschluss in Sozialfürsorge am Saint 
Joseph College, Emmitsburg, Maryland, 
(1969) und einen Master-Abschluss in 
Sozialarbeit an der Virginia Common-
wealth University, (1975). Als zugelas-
sene klinische Sozialarbeiterin hatte sie 
eine Vielzahl von Aufgaben im Bereich 
der Sozialarbeit in Institutionen, Kir-
chengemeinden und Kommunen inne. 
Schwester Betty Ann unterrichtet und 
erforscht das vinzentinische Erbe im 
Interprovinziellen Kooperationsseminar 
der Töchter der Nächstenliebe in den 
Vereinigten Staaten und hält Vorträge 
über Themen im Zusammenhang mit 
der Heiligen Elisabeth Ann Seton und 
der vinzentinischen Familie. Schwester 
Betty Ann vertritt seit 1988 die Töchter 
der Nächstenliebe im Institut für Vinzen-
tinische Studien.

Einführung

Im Jahr 2000 jährt sich zum 400. Mal 
die Priesterweihe von Vinzenz von 
Paul (1581-1660) durch François de 
Bourdeilles, Bischof von Périgueux, 
am 23. September 1600 in Château 

l‘Évêque, Frankreich. Dieser Jahrestag 
ruft uns dazu auf, uns an das heraus-
ragende Vermächtnis der Nächstenlie-
be und der Evangelisierung zu erinnern, 
das der Heilige Vinzenz seinen geistli-
chen Nachkommen hinterlassen hat. 
Dieses Erbe ruft uns dazu auf, die Be-
deutung unseres vinzentinischen Erbes 
zu feiern und zu erforschen, indem wir 
in einen „Dialog zwischen der Vergan-
genheit und der Gegenwart“ treten. Im 
Laufe der Jahre ist die erweiterte vin-
zentinische Familie auf mehrere hun-
dert verschiedene Gruppen von Frauen 
und Männern, Laien und Ordensleuten, 
Katholiken und Nichtkatholiken ange-
wachsen. Eine solche Bilanz zeugt von 
der anhaltenden Wirkung des außer-
gewöhnlichen Lebens eines einzelnen 
Menschen.

Die Vitalität 
des vinzentinischen Charismas

Die Mission, der Geist und die Regeln 
von Vinzenz von Paul wurden seit ihrer 
Entstehung im Frankreich des 17. Jahr-
hunderts an viele Kulturen angepasst 
und haben einen gewaltigen Stamm-
baum entstehen lassen. Seine größten 
Äste tragen Gemeinschaften, mit denen 
Vinzenz von Paul persönlich zu tun hat-
te, die unter seinem Patronat standen 
oder die von Mitgliedern seiner eigenen 
Gemeinschaften gegründet wurden. Ein 
weiterer großer Zweig trägt die vielen 
Fraueninstitute, die der grundlegenden 
gemeinsamen Regel der Töchter der 
christlichen Liebe folgen. Diese Regel 
entstand durch die Mitarbeit des Heili-
gen Vinzenz mit der Heilige Louise von 

Marillac. Gemeinsam entwickelten sie 
diese aus der Reflexion über ihre Le-
benswirklichkeit, die konkreten Erfah-
rungen der ursprünglichen Schwestern 
und ihren Dienst an den kranken Armen.

Andere große Äste des Familienbaumes 
tragen Gemeinschaften, die durch den 
Einfluss der gemeinsamen Regeln der 
Kongregation für die Mission entstan-
den sind. Mehr als dreißig Jahre vergin-
gen zwischen der Gründung der Kongre-
gation und der Verbreitung ihrer Regeln 
im Jahr 1658, als der Heilige Vinzenz 
eine einjährige Reihe von Konferenzen 
begann, um sie zu erklären. Weitere 
Zweige des Stammbaums haben Able-
ger von Gemeinschaften, die den Auf-
trag des Heiligen Vinzenz teilen – den 
Dienst an den Armen. 

Die Mission „ad gentes“
und ihre Auswirkungen

Die ersten vinzentinischen Missionare 
gingen 1692 nach China, während der 
Amtszeit von Edme Jolly (1622-1697, 
Generalsuperior 1673-1697). Louise de 
Marillac schickte ihre Töchter nach Po-
len und Vinzenz von Paul schickte sei-
ne Söhne nach Polen, Irland, Schottland 
(Hebriden) und Madagaskar.

Mitglieder der vinzentinischen Familie 
gründeten in späteren Jahrhunderten 
einheimische Gemeinschaften in Mis-
sionsländern, darunter die Sisters of 
Holy Faith (Irland, 1867) und die Klei-
nen Schwestern von der Unbefleckten 
Jungfrau Maria (Madagaskar, 1934), 
die sich 1963 mit den Töchtern der 

STAMMBAUM DER 
VINZENTINISCHEN FAMILIE
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Nächstenliebe von Paris vereinigten.

Die Schwestern der Nächstenliebe des 
heiligen Vinzenz von Paul von Satu-Mare 
(1842, Rumänien) gründeten in den Ver-
einigten Staaten eine Mission, aus der 
zwei Diözesaninstitute hervorgingen: 
die Vinzentinerinnen der Nächstenliebe 
(1902, Pittsburgh, Pennsylvania; 1928, 
Bedford, Pennsylvania.) 

Reverend Jose Vilaseca, C.M., grün-
dete in Mexiko die Hermanos Josefi-
nos (1872) und die Hermanas Josefi-
nas (1877), um die Lücke zu füllen, die 
durch die Vertreibung ausländischer 
Kleriker und Ordensleute aus dem Land 
entstanden war. 

Pfarrer Vincent Lebbe, C.M., gründete 
die Kongregation des Heiligen Johan-
nes des Täufers (1928, China) und die 
Kleinen Schwestern der Heiligen There-
sia vom Kinde Jesu (1929, China). Die-
se Institute sorgten für einheimische 
Geistliche und Ordensleute, die den 
Glauben in China trotz des Kommunis-
mus bewahrten. 

Weitere Einrichtungen nach dem vin-
zentinischen Charisma in Missions-
gebieten sind die Schwestern von der 
Unbefleckten Empfängnis (1901, Chi-
na), die Töchter vom Heiligsten Herzen 
(1914, China), die Töchter der Heiligen 
Anna von Kanchow (Ganzhao) (1920, 
China), die Vinzentinische Kongregati-
on (1927, Indien), die Töchter Mariens, 
der Mutter der Barmherzigkeit (1961, 
Nigeria), die Missionsschwestern der 
Armen in Christus (1978, Philippinen) 
und die Missionsschwestern der Dar-
stellung (1987, El Salvador).

Gemeinschaften, deren Gründer*innen  
vom Geist des Heiligen Vinzenz  

beeinflusst wurden

Ludwig Marie Grignion de Montfort 
(1673-1716, heiliggesprochen 1947), 
gründete in Zusammenarbeit mit der 
seligen Marie Louise Trichet (1684-
1759, seliggesprochen 1993) im Jahr 
1703 in Poitiers die Töchter der Weis-
heit für karitative Dienste, insbeson-
dere für die Pflege der kranken Armen 
und die Erziehung der Jugend. Montfort 
wollte, dass die Organisationsstruktur 
dieses Instituts und seine Beziehung 
zu seiner anderen Stiftung, der Ge-
sellschaft Mariens, der Beziehung zwi-
schen der Gesellschaft der Töchter der 
Nächstenliebe und der Kongregation 
der Mission entspricht.

Der heilige Alfons von Liguori (1696-
1787, heiliggesprochen 1839) mach-
te sich auf, um die Armen zu evange-
lisieren. Der heilige Alfons, der unter 
der Leitung der Vinzentiner in Neapel 
viele Exerzitien gemacht hatte, adap-
tierte den missionarischen Ansatz des 
heiligen Vinzenz für seine 1732 gegrün-
dete Kongregation des Allerheiligsten 
Erlösers, um seine besonderen missi-
onarischen Anliegen zu verwirklichen. 
Alfons entlehnte die Konzepte für seine 
Gemeinschaft aus den „Allgemeinen 
Regeln der Konkregation der Mission“ 
nach Rücksprache mit Pfarrer Vincen-
zo Cutica, C.M.

Der heilige Paul vom Kreuz (Paulo 
Francesco Danei, 1694-1775, heilig-
gesprochen 1867) entwickelte eine am 
vinzentinischen Model partizipierende 
Missionsmethode für die von ihm 1720 
gegründete Kongregation der Passio-
nisten.

Bonaventura Codina CM (1847-1857), 
veranlasste bereits 1848, dass der hei-
lige Antonio Maria Claret (1807-1870), 
Gründer der Missionssöhne vom Unbe-
fleckten Herzen Mariens (Claretiner), in 
seiner Diözese Missionsarbeit leistete 
und brachte Claret so das Gedankengut 
des Heiligen Vinzenz von Paul näher. 

Der heilige Charles Joseph Eugene de 
Mazenod (1782-1861, heiliggespro-
chen 1995), später Bischof von Mar-
seille, gründete 1816 die Oblaten von 
Maria Immaculata, um den Glauben in 
Frankreich durch Volksmissionen zu er-
neuern. Für sein Institut wählte Maze-
nod: „Die Armen werden evangelisiert: 
Um den Armen das Evangelium zu ver-
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künden, hat er mich gesandt“, was 
dem Motto der Missionskongregation 
sehr ähnelt.

Der heilige Johannes Bosco (1815-1888, 
heiliggesprochen 1934) passte die vin-
zentinischen Prinzipien an die Mission 
der von ihm gegründeten Gesellschaft 
des heiligen Franz von Sales an. 

Nach dem ersten Generalkapitel der 
Gesellschaft des Göttlichen Wortes, die 
1875 vom seligen Arnold Janssen (1837-
1909, seliggesprochen 1975) gegründet 
wurde, wurde Pfarrer Ferdinand Medits, 

C.M., (1841-1915) nach Steyl, Holland, 
eingeladen, um den ersten Noviziatskurs 
für Kleriker und Brüder zu leiten.

Im 20. Jahrhundert hat Mutter Teresa 
von Kalkutta (Teresa Bojaxhiu, geb. 
1910) anerkannt, wie sehr der Heilige 
Vinzenz ihr Leben beeinflusst hat und 
wie sehr die Regeln der Töchter der 
christlichen Liebe sie inspiriert haben, 
als sie eine Regel für die von ihr ge-
gründeten Missionarinnen der Nächs-
tenliebe schrieb. Ihre heutige Mission 
für die Ärmsten der Armen spiegelt 
den Geist des Heiligen Vinzenz wider, 
der Jesus Christus in der Person der 
Armen sieht.

Die selige Pauline Mallinekrodt (1817-
1881) besuchte die von den Töchtern 
der Nächstenliebe geleiteten Einrich-

tungen, bevor sie 1849 die „Schwes-
tern der christlichen Liebe“ in Deutsch-
land gründete. 

Auch Harriet Browrilow Byron lernte 
die Töchter der Nächstenliebe in Paris 
und den Dienst an den Armen kennen, 
als sie 1856 in London die anglikani-
sche Gesellschaft „Sisters of the Poor“, 
gründete.

Entstehung von Familien-Gruppen

Mehrere Familiengruppen in der er-
weiterten vinzentinischen Familie sind 
besonders erwähnenswert. Zu den äl-
testen gehört diejenige, die von den 
Schwestern der Nächstenliebe von 
Straßburg (1734, Frankreich) ausgeht. 
Während der Französischen Revolution 

zerstreut, bildeten einige ihrer geistli-
chen Nachkommen eine Föderation un-
ter dem Patronat von Vinzenz von Paul. 
1971 schlossen sich einige deutsche 
und österreichische Gemeinschaften 
in der Vinzentinischen Föderation zu-
sammen.

Die Grazer Schwestern der Nächsten-
liebe (1841, Österreich) entstanden 
aus der Straßburger Wurzel durch eine 
Niederlassung in München und schlos-
sen sich 1850 mit den französischen 
Töchtern der christlichen Liebe zusam-
men. Schwester Leopoldine (Maria Jo-
sefa Gräfin von Brandis), D.C., wurde 
ihre erste Visitatorin (Provinzoberin) 
und gründete 1878 eine Gruppe von 

Krankenschwestern, die Krankenjung-
frauen, zur Unterstützung der Kranken. 
Daraus entwickelten sich die Marien-
schwestern, ein Institut von Ordens-
frauen mit dem Namen Schwestern 
von der Wundertätigen Medaille. 1964 
nahm Mutter Susanne Guillemin, D.C., 
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neunundsiebzig Schwestern aus der 
österreichischen Provinz des Instituts 
der Marienschwestern in die „Töchter 
der christlichen Liebe“ von Paris auf.

Einer ihrer Nachkommen sind die 
Schwestern des Heiligen Vinzenz von 
Paul von Zams, die 1841 auf Bitten 
des Erzherzogs Maximilian und Peter 
Rigler, einem Professor der Moraltheo-
logie, der als „Engel von Tirol“ bekannt 
war, den deutschen Schwestern und 
Brüdern der Jungfrau Maria von Jeru-
salem drei Schwestern zur Verfügung 
stellten. Ihr Ziel war es, ein altes Insti-
tut zu verjüngen und seine Spiritualität 
an das Wiederaufleben der Orden des 
Mittelalters anzupassen (1837-1841). 
Ursprünglich war dieser Orden 1161 
in Saint-Jean d‘Acre im Königreich Je-
rusalem (früher Ptolemais, Phönizi-
en, heute Akkon, Israel) gegründet 
worden. Nach seiner Wiederbelebung 
in Österreich wurde er zu einer Ge-
nossenschaft, die sich um Kranken-

häuser und soziale Werke kümmerte, 
und 1929 wurde er vom Vatikan in ei-
nen Orden umgewandelt. Der Heilige 
Stuhl genehmigte seine Regeln im Jahr 
1977. Vinzenz von Paul hat einen be-
sonderen Ehrenplatz in der Spirituali-
tät des Institutes.

Nach der Lektüre von „L‘Espirit de Saint 
Vincent de Paul“ von André Joseph An-
sart war Clemens Droste zu Vischering, 
Generalvikar der Diözese Münster und 
späterer Erzbischof von Köln, so inspi-
riert, dass er die Clemensschwestern 
oder Barmherzigen Schwestern von 
Münster (1808, Deutschland) gründe-

te, um den Armen, Kranken und Be-
dürftigen zu dienen. Der Bischof nahm 
vinzentinische Konzepte in die von 
ihm erstellte Regel auf. Sie wurde zum 
Vorbild für andere Gründer, insbeson-
dere für Johannes Zwijsen, den späte-
ren Bischof von ‚s Hertogenbosch und 
Erzbischof von Utrecht, der auf dieser 
Grundlage mehrere Gemeinschaften in 
den Niederlanden gründete.

ENTSTEHUNG UND ZIEL DES PROJEKTES 
FÜR DEN VINZENTINISCHEN STAMMBAUM

Die Idee, den vinzentinischen Stamm-
baum zu erforschen, kam im März 
1990 auf, als Mitglieder des Vinzentini-
schen Studieninstituts (VSI) eine Infor-
mationsbroschüre für Laienmitarbeiter 
prüften, die einen Überblick über die 
erweiterte vinzentinische Familie bot.
 
Das VSI erkannte den Wert dieser Bro-
schüre und empfahl, eine detaillierte 
Studie durchzuführen, um eine umfas-
sendere Ausgabe zu veröffentlichen. 

Im Oktober 1991 entstand daraus der 
Plan, die historische Entwicklung der 
vinzentinischen Großfamilie zu doku-
mentieren, ihre Ausbreitung rund um 
den Globus zu verfolgen und die Ergeb-
nisse zu veröffentlichen.

Der VSI beauftragte Schwester Betty 

Ann McNeil, D.C., mit der Entwicklung 
und Koordinierung des Stammbaumpro-
jekts, einer genealogischen Studie über 
die erweiterte vinzentinische Familie.

Dieses Projekt identifiziert katholische 
und nicht-katholische Einrichtungen, 
die eine Verwandtschaft mit Vinzenz 
von Paul beanspruchen könnten, und 
untersucht ihre Ursprünge. 

Die Studie umfasste religiöse Institute, 
Gesellschaften des apostolischen Le-
bens und Laienvereinigungen für Män-
ner und Frauen.

Kriterien

Die sieben Klassifizierungen, die der 
verstorbene Reverend Raymond Cha-
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lumeau, C.M., (1907-1994) verwendet 
hat, wurden zum Ausgangspunkt für 
die Entwicklung von Kriterien für die-
ses Projekt.

Im Rahmen des Stammbaumprojekts 
wurden vierzehn vinzentinische Kriteri-

en zur Unterscheidung von drei Grup-
pen innerhalb der erweiterten vinzenti-
nischen Familie festgelegt.

Von Vinzenz von Paul gegründete Institute. (2)
Institute, die die Gemeinsame Regel des Vinzenz von Paul angenommen oder we-
sentliche Grundsätze in ihre Regel aufgenommen haben. (50)
Institute, für die der Heilige Vinzenz als Mentor, Berater oder in anderer Weise tätig 
war. (9)

Institute, die von Mitgliedern oder ehemaligen Mitgliedern der Kongregation für die 
Mission gegründet wurden.
Institute, die von Mitgliedern oder ehemaligen Mitgliedern der Gesellschaft der 
Töchter der Nächstenliebe gegründet wurden.
Von Laienmitgliedern der vinzentinischen Familie gegründete Institute. (39 +5 L)

Institute, für die Töchter der Nächstenliebe oder ein vinzentinischer Priester oder 
Bruder während ihrer Gründung Mentoren waren. (19)
Institute, die einen ständigen Einfluss auf die Mitglieder der Kongregation der Mis-
sion oder der Gesellschaft der Töchter der Nächstenliebe ausgeübt haben. (3)

Institute, die sich zu demselben Geist bekennen wie die Kongregation der Mission 
oder die Gesellschaft der Töchter der Nächstenliebe. (4 + 3L)
Institute, die Aspekte des vinzentinischen Charismas der Evangelisierung und 
des Dienstes an den Armen übernommen haben, jedoch mit einem besonderen 
Schwerpunkt (3)

Institute, die den Heiligen Vinzenz als Patron haben (99).
Fünf Institute, eine anglikanische Kongregation und zwei Laienvereinigungen be-
kennen sich zum gleichen Geist wie die Kongregation der Mission oder die Gesell-
schaft der Töchter der Nächstenliebe.
Sieben Institute sind miteinander verbunden, aber auf andere Weise; Sechsund-
zwanzig Institute benötigen weitere Untersuchungen. 
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